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Entsprechend finden sich Gesangbuch reastudien ZUr Geschichte der Reformation
NUur Gesange, die den beiden Hauptsträngen und der Lutherischen Orthodoxie
der reformatorischen Liedtradition bereits e1in- (LStRLO), Leipzig: Evangelische Verlags-

anstalt 2009, 203 SE 9l  9 ISBN 9/78-3-geführt; alle Lieder tauchen bereits
alteren Sammlun auf. Der ıne Strang 3740-2637-1,
überliefert die lutherische Wittenberger 'radi-
tion AUS dem Klugschen (ab und aus Die Beschäftigung mıt regionalen Identitä-
dem Babstschen Gesangbuch (ab S1E ten un! deren Entwicklung 1st der
enthält neben den Liedern ın Luthers neuzeitforschung in Jungerer eit eın besonde-
wichtige reformatorische Kernlieder w1e Es ist 1CS5 Anliegen. Diesem widmete sich uch ine
das Heil UNS kommen her (Paul Speratus) un JTagung, die 2002 Wittenberg unter ete1-
Herr Christ, der ein1g Gotts Sohn (Elisabeth ligung VO  e Kirchenhistorikern und Histori-
Cruciger). Daneben ist als zweiıte Linıe die kern veranstaltet wurde und deren Ergebnisse
Straisburger Tradition erkennen, der insbe- L1UM der ÖOffentlichkeit prasentiert werden. Der
sondere zahlreiche Psalmlieder ntistammen. 2007 verstorbene Mitherausgeber Günther
Fur die Edition ware eine (g tabellarische) Wartenberg hat die Publikation nicht mehr
Übersicht ber die Herkun der einzelnen erleben dürfen, seinen Beıtra ZUTr Tagung
Gesänge aufschlussreich SCWESCHI; die Dar- konnte nicht mehr druc ertig machen.
stellung Wennemuths bleibt hier pauschal Irene Dingel macht In ihrem kurzen OrWOo
und ist zudem nicht ganız übersichtlich. Im deutlich, da{fß gerade ihr verstorbener Mit-
Gesangbuch selber sind die Lieder nicht WIe herausgeber die wissenschaftlichen Zielsetzun-
andernorts nach Herkunft, sondern nach SCH der Tagung gepragt habe, bei der die
Verwendung angeordnet: litur ische Ge- Wirkungen VO  3 „Kirche und Kirchenstruktu-

Psalı  Sang (etwa Kyrie, Gloria, Cre 0) folgen FCH,; theologischer Lehre und Bekenntnis,
mlieder, Gesänge den Stücken des Frömmigkeit und rten der FrömmigkeitKatechismus SOWIE den Festen 1mM Kirchen- auf die Ausprägung eines jeweils spezifischen

jahr, dann Vesper- und zuletzt Begräbnisge- Regionalbewulstseins” (9) ging
san DiIie insgesamt elfAufsätze, die folgenden

Eine Besonderheit des Zweibrücker Gesang- nicht alle umfän ich gewürdigt werden kön-
buchs ist schliefßlich der zweıte Teil mıiıt seiner NECN, haben SOWO den sächsischen Raum
großen Zahl lateinischer Gesänge, die VOT Blick als uch das Herzogtum Pommern, das
allem für den Gebrauch In und Vesper Fürstentum nhalt, das Herzogtum urttem-

Schulen bestimmt und dort nicht 1Ur berg, Reichsstädte Osten des Schwäbischen
liturgischen, sondern zugleich pädagogischen Reichskreises und die Kurpfalz. SO liegen die
Zwecken dienten. uch diese Stücke fügen sich Schwerpunkte Mitteldeutschland und 1mM
In die reformatorische Tradition, in der der Südwesten. Mit den Städten anzıg und Basel
lateinische Hymnengesang ‚War immer wieder wird schlie{fßlich ‚WaTlT das frühneuzeitliche

Reich verlassen, kulturelle tTenzen werdendiskutiert, ber doch weiterhin gepflegt wurde
(Lucas LOSSIUS a.) dabei jedoch nicht überschritten. Alle eiträge

Dass mıt dieser Ausgabe das erste ofhzielle sind durch eın Personenregister vernetz!
Territorialgesangbuch des Jahrhunderts als Vor den Studien mıiıt regionalem Schwer-
Faksimile zugänglich ist, ist verdienstvoll und punkt ist der Beitrag VOI Luise Schorn-Schütte
erfreulich: 11UTr wenı1ge formale Unstimmigkei- abgedruckt, der übergreifend geistliche mts-
ten schmälern das posiıtıve Gesamtbild. Der trager und regionale Identität 16. Jahr-

hundert thematisiert. Die Autorin verdeut-Band bietet eine wichtige Ergänzung der 2006
Von TIhomas Bergholz Band 18 der Sehling- licht freilich vorwiegend Beispiel der
schen Evangelischen Kirchenordnungen des Land afschaft Hessen Ende des
AXVI. Jahrhunderts besorgten Edition der pfäl- 16. J rhunderts da{ß sich ein kollektives
zisch-zweibrückischen Kirchenordnung Von BewulfSstsein der Pfarrerschaft entwickelt habe,
15534 Aufgrund der Vorreiterrolle des Gesang- das durch die verstärkte Tendenz ZU Besuch
buches VOon 1557 wird die Ausgabe ber uch der Universitäten Marburg und Wittenberg,darüber hinaus bei allen Gesangbuchge- die Entstehung ines Netzwerks verwandt-
schichte und Hymnologie Interessierten Be- schaftlicher Beziehungen und die zunehmende
achtung finden. territoriale Rekrutierung bestimmt worden sel.

Tübingen Lukas Lorbeer Die Normierung theologischer Wissensbe-
stände habe darüber hinaus das geistliche
Amtsverständnis gepragt. DIie EigenständigkeitIrene Dingel/Günther Wartenberg (Hgg.) Kir- der Pfarrer se1 durch Abwehr herrschaftlicher

che und Regionalbewu fsein In der Frühen
Neuzeit. Konfessione bestimmte Identifi-

Eingriffe und uch gegenüber der Gemeinde,
die freilich nicht L11UT als Pfarr-, sondern

kationsprozesse den Territorien, Leuco- zugleich als (stadt)bürgerliche (und entspre-
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chend wohl uch dörfliche) (Gemeinde anzıg, nicht Nein konfessionelle Aspekte
gleich begriffen werden muf{fß, gefestigt worden. die Ausbildung 1nes regionalen BewulfS$t-
Als Nagelprobe regionaler konfessioneller se1in ausschlaggebend Da gab 1m Falle
Identität der Landgrafschaft dient die Danzigs natürlich sprachliche un: kulturelle
Ablehnung der VOIN Landgrafen beförderten Gründe ber VOT allem der VON Pfarrern
reformierten Konfession nach 1605 durch propaglerte Zusammenhang VOI städtischer
Gemeinden, Pfarrer und patronatsherrlichen und christlicher Gemeinde ist hervorzuheben.
del Für W ürttemberg unterstreicht Sabine Haoltz,

da{fß® das Heranwachsen FEliten nach demChristoph Volkmar stellt dar, wIe die HBr-
hebung der Gebeine Bennos VOINl Meifßsen 1524 Ende der Habsburgerzeit und der Rückkehr
1mM Dom Meifßen VOTL der reichsweiten Herzog Ulrichs auf der Basıs des TübingerÖffentlichkeit Gegenstand VOIN Auseinan- Stifts und der sich etablierenden Klosterschu-
dersetzungen zwischen Luther un der Alten len die Ausbildung eines LandesbewulfSstsein
Kirche wurde. Die reformatorische Kritik entscheidend
durchkreuzte, die These Volkmars, den Armiın Kohnle untersucht die Kurpfalz, die
Wunsch Herzog Georgs VO  - Sachsen, mıit für die Fragestellung gewils eın problemati-
einem Landesheiligen selne Landesherrschaft sches Untersuchungsgebiet darstellt. So ist die
identifikationsstiftend festigen. Freilich kurpfälzische Geschichte gepragt VOIN dem
stellt selber das Konzept VO Landesheiligen nicht geschlossenen, komplizierten Territorial-
In rage, das 1 Untersuchungsraum miıt der verhältnissen und durch Konfessionswechsel
Einführung der Reformation 1539 ohnehin der Landesherren. Er welst nach, da{fß die altere
obsolet wurde. Erst das Konfessionelle Zeitalter Topographie schon 1m Jahrhundert einen
habe die ‚relig1Ös vermittelte regionale Identi- Pfalzbegriff hervorbrachte, der nicht dy-
tät 40) ermöglicht. nastischen und herrschaftlichen Gegebenhei-

Dieser Ansatz pragt uch die Studie Volker ten Orientiert Waäl, sondern geographische
Leppins über das Ööstliche Ihüringen, in der Zusammenhänge betonte. Die Historiographie
frühen Reformationsphase besonders viele blieb hingegen länger auf die Dynastie fixiert,
„aufmüpfige” (42) Reformatoren auftraten. auf diese War uch die Geschichtsschreibung
HBr führt dies auf die besonderen Bedingun der Reformation ausgerichtet. Die zahlreichen
der Landesherrschaft und aufdie relative Ferne

ten
Brüche der kurpfälzischen Geschichte mach-

1EVon Wittenberg zurück. Dort konnte der Identifikationsbildung ungleich
Reformator Andreas Bodenstein aus Karlstadt schwerer, die gemeinsame, überterritoriale
1mM mittleren Saaletal durch kluge Vernetzung Erfahrun VOoNn Krieg scheint nachhaltigere
einen eigenen Raum reformatorischer Ent- Wirkungen entfaltet haben Wie Todes
wicklung schaften. un! Holtz’ Beitrag fordert insbesondere ohn-

DIe Entstehung einer eigenen, konfessionell les die Ergebnisse und Thesen der übrigen
Konkurrenz Kursachsengepragten,

stehenden Identität ernestinischen TIhürin-
Autoren heraus. ewiflß ist die Kurpfalz/Pfalz
eın Sonderftfall bei der Entwicklung regionaler

gCnh nımmt dann Daniel ehrt in den Blick. Identität. och ist Von Region Region
Seine Beobachtungen beziehen sich freilich iImmer wieder Nau untersuchen, welche
schon auf die zweıte Hälfte des 16. Jahrhun- Faktoren neben konfessionellen Beachtung
derts. DIies trifit uch auf die Überlegungen verdienen. Der verdienstvolle Sammelband
Irene Dingels ZUTF Ausprägung regionaler und macht jedenfalls einmal mehr deutlich, da{ß
konfessioneller Identität 1m Furstentum An- Politik und Bekenntnis In der Frühen Neuzeiıt
halt V sich Reformationsgedenken und In 1: Zusammenhang betrachten sind,
die Memorila Urs' eorg 111 verbunden dies gilt zumal die Analyse frühneuzeitli-
haben. Volker Gummelt weist ahnliche Pro- her Identitäten.

In Pommern nach, eın Landes- Würzburg Frank Kleinehagenbrock
bewulSstsein TSt der Reformationsphase
entstanden sel, das schliefslich 1n der frühen
Reformationshistoriographie Niederschlag g - Stefan Ehrenpreis/Ute Lotz-Heumann/Olaf
funden habe Die Konsolidierung der kirch- Mörke/Luise Schorn-Schütte (Hg.) Wege
lichen Verhältnisse nach dem Augsburger der Neuzeit. Festschrift für Heıinz Schilling
Religionsfrieden War bei der Ausprägun e1l- 65 Geburtstag, Historische Forschun-
1 Identitäten für die VO  e} Andreas GÖö HGL 85, Berlin: Duncker-Humblot 2008, 656
untersuchten ostschwäbischen Reichsstädte Seiten, €, ISBN 3.4)728-172394-8
wichtig. Die Analyse der Entwicklung der
reformierten Identität Basels kann den- Für seinen akademischen Lehrer die best-
selben Kontext eingeordnet werden. schrift anlässlich dessen 65 Geburtstags he:

ven ode verdeutlicht hingegen nach sehr rausgeben dürfen, gehört wohl den
ausführlichen theoretischen Überlegungen vornehmsten Aufgaben eines Schülerkreises.
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